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Schleſiſche Chronik. 


Breslauer Zeitung, „Schlefifche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Breslau's Handel und Schleſiens frühere 


Flachs⸗ und jetzige Baumwollen⸗Induſtrie. 2) Philipp Jakob Thinfes, Pfarrers zu Bertelsdorf, Schreiben an den Richter in Mittel⸗Thimmendorf. 3) Anlegung hombo⸗ 


dathiſcher Vereins⸗Apotheken. 
dem Breslauer Kreiſe, Jauer, Gleiwitz und Patſchkau. 


Inland. 

Berlin, 1. Februar. Nr. 33 der Allgem. Preu⸗ 
zischen Staatsztg. enthält ein Verzeichniß der Nummern 
der Seehandlungs⸗Prämien⸗ Scheine, welche bereits in 
den verſchiedenen Verlooſungen gezogen, aber deren Aus: 
zahlung bei der Hauptkaſſe noch nicht nachgeſucht wor⸗ 
den iſt. Die General: Direktion der genannten Socie⸗ 
tät macht darauf aufmerkſam, daß die im Laufe von 
vier Jahren, vom Tage ihrer Zahlbarkeit an gerechnet, 
nicht abgehobenen Prämien verwirkt ſind, und nach 
der Beſtimmung des Herrn Chefs des Seehandlungs⸗ 
Inſtituts zu milden Zwecken verwendet werden follen, 
Der General⸗Major und Chef vom Generalſtabe des 
Garde⸗Corps, von Rey her, iſt zum interimiſtiſchen Dis 
rektor des Allgemeinen Kriegs⸗Departements ernannt 

worden. = 

Deutfihland. 

München, 20. Jan. 


dor einigen Wochen einer feiner Leidensgenoſſen, der 
Prieſter Mannhardt, nach. Schon vor 12 Jahren, 
als er noch in der Nähe von Ingolſtadt ftand, war er 
der Hierarchie verdächtig. Sie 17 ihn ängſtich beob⸗ 
achten, namentlich! alle feine Predigten durch belohnte 
Auſpaſſer beſuchen, So groß war aber feine Gewalt 
über die Gemüther, daß eines Sonntags nach vollende⸗ 
ter Predigt der Spion zu M. in die Sakriſtel kam, 
wegen ſeiner - bisherigen niedrigen Handlungsweiſe mit 
Thränen um Verzeihung bat, und das verdiente Geld 
für die Ortsarmen anbot. M. nahm ein Protokoll 
darüber auf und entließ den Menſchen mit Ermahnun⸗ 
gen zur Beſſerung. Müde unauſhörlicher Chicanen, 
legte er endlich fein Pfarramt frei nieder und zog nach 
München, wo er ſich den Wiſſenſchaften, beſonders dem 
Studium der Kirchengeſchichte widmete, und nur neben⸗ 
bei auf Verlangen in den Kirchen Aushülfe leistete. 
Kaum hatte indeß M. fi einigemal hören laſſen, als 
fein Ruf die ganze Stadt durchdrangz wenn er pre⸗ 
digte, ſrömte Alt und Jung zur Kirche. Es war nicht 
allein fein ausgezeichnetes Reduertalent, begünſtigt von 
einet gewaligen Baßſtimme und einer impoſanten Ge⸗ 
alt, ſondern vorzüglich auch ſeine Popularität und die 
Beziehung aller Vorträge auf das Leben, was die 
nſchen zu ihm hinzog. Gegen das geiſtloſe Satzungs⸗ 
weſen, gegen Ueberſchätung der Ceremonien, gegen intole⸗ 
kantes Verdammen Andersdenkende warnte er nachdrück⸗ 
lich, ſtrafte unnachſichtlich die Heuchelei, in welchem Ge: 


wande ſie auch auftrat, und drang alles Ernſtes auf 


ein praktiſches Ehriſtenthum, auf wahre Buße und gott: 
feligen Wandel. Wie groß fein Anſehen war, zeigt auch 
der Umſtand, daß die Garniſen von München ſich die⸗ 


fen, die in ökleidern zu euch kommen. Ich will 
* ſo N . die Unparteilichkeit — zuerſt von den 
Wolfen in meinem Stand anfangen, welche mit glei⸗ 
bender Miene, mit heiligem Blick, mit Phariſäerpelz in 
den Kirchen, auf den Safkn, in den Häufeen umher⸗ 
ſchieichen, um Seelen — nicht zu erretten, nein, um 
ſie zu fangen und in ihrem Wolfsrachen zu verſchlin⸗ 
gen, An ihren Früchten ſollt ihr fie erkennen. 


4) Empfehlungswerther Anbau der engliſchen Rieſenſteck⸗Rübe. 


Ä Nachdem der alte lebens: | 
müde Königsberger in die Grube gefahren, folgte ihm 


Auf! neuentdeckte Pflanzengattung 


7) Tagesgeſchichte. 
Moſis Stuhl figen fie, fügen euch die Gebote Gottes, 
aber halten ſie nicht; hier von der Kanzel nicken ſie 
freundlich, ſprechen viel von Liebe, doch dort im Beicht⸗ 
ſtuhl ermahnen ſie zum Haß gegen die Brüder, die in 
anderer Weiſe Gott dienen; unerträgliche Bürden legen 
ſie den Menſchen auf den Hals, ſich ſelbſt dispenſiren 
fie davon. Wehe euch, ihr Schlangen und Otternge⸗ 
zücht, wie wollt ihr der hölliſchen Verdammniß entrin- 
nen!” — Ms. Wirkſamkeit als Prediger wurde unter⸗ 
ſtätzt durch einen tadelloſen, ächt prieſterlichen Wandel. 
Er lebte höchſt einfach, mit unglaublich geringen Mit⸗ 
teln, das, was ihm wohlhabende Leute zuſchießen woll⸗ 
ten, verſchmähend, ja ſein kleines Einkommen noch mit 
den Armen theilend. Zeugniß ſeines prunkloſen Sin⸗ 
nes gab er noch auf dem Sterbelager. Er verlangte ein 
armes Begräbniß. In einem gewöhnlichen Sterbekittel 
gleich einem Arbeitsmann lag er in dem Leichenhauſe. 
Der Haß der Hierarchen zeigte ſich auch nach ſeinem 
Tode. Kein Geiſtlicher hat ihn begleitet. Dagegen ſah 
man ſeinem Sarge eine Menge hieſiger Bürger, meiſt 
aus dem höhern Gewerbſtande folgen, welche ſich nicht 
ſcheuten, ihre treue Anhänglichkeit an den gefeierten 
Lehrer auch öffentlich an den Tag zu legen. Kaum war 
der Sarg durch den Funktionär eingeſegnet, als aus der 
Mitte der Bürger ein Sänger⸗Chor hervortrat, der am 
Grabe ein eigenes hiezu gedichtetes Lied abſang. 
N (Berl. Allg. Kirchenz.) 

Göttingen, 23. Jan. Geſtern Abend 9 Uhr 
ſtarb der Senior unſerer Univerſität, Obermedizinalrath 
Blumenbach, in ſeinem 88ſten Jahre. Er war am 
11. Mai 1752 zu Gotha geboren, hatte in Jena 
und Göttingen ſtudirt, war daſelbſt am 18. Sept. 
1775 promovirt, und am 24. Februar 1776 zum au⸗ 
ßerordentlichen, am 13. November 1778 zum ordentli⸗ 
chen Profeſſor, ein Jahr ſpäter zum Hofrath und 1816 
zum Ober⸗Medizinalrath ernannt worden. Nur wenige 
Gelehrte haben einen ſo ausgebreiteten Ruf ſich erwor⸗ 
ben les gelangten Sendungen an ihn, welche bloß an 
Blumenbach in Europa adreſſirt waren, wie er felbft häufig 
zählte) z. wenige auch haben ſo viel Zeichen der Aner⸗ 
kennung erlangt. Um nur Einzelnes anzuführen: er er⸗ 
hielt — vielfache perſönliche Beweiſe von Hochachtung, 
die ihm von des jetzigen Königs von Bayern Majeftät 


wurden, nicht näher zu erwähnen — 1821 das Com⸗ 


mandeur⸗Kreuz des Guelphenordens, 1829 das Ritter⸗ 
Kreuz des bayeriſchen Civil⸗Verdienſt⸗Ordens, 1837 
das Ritterkreuz der franzöſiſchen Ehren⸗Legſon. Er war 
ſeit 1776 ordentliches Mitglied, ſeit 1812 beſtändiger 
Secretär der königlichen Socletät der Wiſſenſchaften zu 
Göttingen. Außerdem war er Mitglied von 75 Akade⸗ 
mien und Societäten der Wiſſenſchaften, unter andern: 
des Institut de France, der Royal Society zu 
London, der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu 
St. Petersburg, der Acad. naturae curiosorum, der 
königlichen zu Berlin, zu München, zu Kopenhagen, zu 
Stockholm, der holländiſchen zu Haarlem und Rotter⸗ 
dam, der zu Batavia, Philadelphia, Boſton, Florenz, 
Siena, Piſa, Livorno, yes: Zürich, Edinburg, 
Lund, Läuſanne, Bonn, Halle, Jena, Roſtock, Mar: 
burg u. ſ. w. Die Ehrenbezeugungen, die ihm 1826 
bei feinem Doktor⸗Jubiläum und 1826 bel feinem Pro⸗ 
feſſor⸗Jubiläum erzeigt wurden, find in der vom Uni- 
verſitätsrathe Oeſterley 1838 erſchienenen Fortſetzung der 
von Putter begonnenen, vom Profeſſor Saalfeld bis 1820 
fortgeſetzten Gelehrtengeſchichte der George⸗Auguſts⸗Uni⸗ 
verſität (vierter Theil S. 421) ausführlich aufgezählt. 
Bekannt iſt, daß Schrader bei der erſteren Feier eine 
Blumenbachia insignis 


5) Anfrage und Bitte (den Flachsbau betreffend). 6) Korreſpondenz aus 


nannte, wichtiger aber für die Zukunft, daß die Phy- 
siophili Germanici dem Jubilar nicht nur eine gol⸗ 
dene Medaille überreichten, ſondern dieſe Feier durch die 
Stiftung eines Reiſeſtipendiums (Stipendium Blumen- 
bachianum) für minderbemittelte, hoffnungsvolle Aerzte 
und Naturkundige verewigten. Es iſt zu dieſem Zwecke 
ein Kapital von 5000 Rthlr. in preußiſchen Staats⸗ 
Schuldſcheinen angekauft, für deſſen Verwaltung das 
Univerſitäts⸗Curatorium zu Hannover die Sorge über⸗ 
nommen hat. Die Zinſen dieſes Capitals wurden alle 
drei Jahre, wenn fie zu 600 Rtlr. angewachſen, an ei⸗ 
nen würdigen und bedürftigen Dr. med., der auf ir⸗ 
gend einer deutſchen Univerſität ſtudirt hat, ausge⸗ 
theilt, und zwar bisher ausſchließlich durch Blumen⸗ 
bach, der dſeſes Stipendium 1829 dem Dr. Me: 
ſtrumb, 1833 dem Dr. med. Herbſt aus Göt⸗ 
tingen, 1836 dem Dr. med. Langenbeck verlie⸗ 
hen hat. Jetzt iſt die Verleihung dieſes Stipendiums 
ſtatutengemäß den mediziniſchen Fakultäten zu Göttingen 
und Berlin abwechſelnd zugefallen. — Die wiffen- 
ſchaftlichen Leiſtungen Blumenbachs werden, wenn ſie 


auch ſchon ſeit Jahren durch die beinahe täglich neuen 


Entdeckungen im Gebiete der Naturwiſſenſchaften in den 


Hintergrund zurückgedrängt ſind, doch nie verjähren. 


Es ſind dieſelben aber ſeit Jahren ſo bekannt, daß ſie 
hier nicht nochmals auseinandergeſetzt und aufgezählt zu 
werden brauchen. Eben fo feine Schriften. Pütter 
zählte deren im Jahr 1788 ſchon 21 auf, Saalfeld 
führt dieſes Verzeichniß bis zu 61 fort, und Oeſterley 
erwähnt einer Menge neuer Ausgaben und Ueberſetzun⸗ 
gen in vielen fremden Sprachen. Blumenbachs Worte: 
fungen umfaßten Phyſiologie, vergleichende Anatomie und 
Naturgeſchichte. In den letzten Jahren hat er dieſelben 
jedoch aus e eingeſtellt, wie ſeine Vorleſun⸗ 
gen über Naturgeſchichte in den letzten Jahrzehnten haupt⸗ 
ſächlich feiner vorzüglichen Sammlung: für die Natur⸗ 
geſchichte des Menſchengeſchlechts (Nationalſchädel), ver⸗ 
gleichende Anatomle und Mineralogie, und ſeiner welt⸗ 
bekannten humoriſtiſchen Späße wegen beſucht wurden. 
Dieſe ſeltene Sammlung ward ſchon vor Jahren von 
der Regierung zu einem ſehr hohen Preiſe angekauft, 
und wird jetzt mit dem hieſigen Muſeum vereiniget wer⸗ 
den, deſſen Räume deshalb nothwendig vergrößert wer⸗ 
den müſſen. Die Aufſicht über die zoologiſche Samm⸗ 
lung des Muſeums hat feit 1836 Profeſſor Berthold, 
der eine neue Ordnung in die bei Blumendachs zuneh⸗ 
mender Altersſchwäche gänzlich verfallende Sammlung 
gebracht hat, obgleich Blumenbach titulär noch im⸗ 
mer die Oberaufſicht führte, und die ganze koͤnig⸗ 
liche Sammlung auch als ſein Eigenthum zu betrachten 
gewohnt war. — Blumenbach hinterläßt ein großes Ver⸗ 
mögen, und wird, da feine beiden Töchter, Brau von 
Jasmund und Fräulein Adele, ohne Erben geſtorben ſind, 
von ſeinem Sohne, dem geheimen Kanzleirath Blumen: 
bach in Hannover, beerbt. So alt Blumenbach auch 
eworden iſt, ſo kann man do ſagen, er hat ſeinen 
Ruf nicht überlebt, denn et empfing noch bis auf feine 
letzten Lebentztage Zeichen der Anerkennung aller Art. 
Zu den Eigenthümlichkelten ſeines Charakters gehörte, 
daß es mit jedem Jahre ſchwerer wurde, mit ihm um⸗ 
zugehen und feine Launen zu ertragen; daß vorzüglich 
ein ſchweres Geſchäft war, ihn als Friſeur u. ſ. w. zu 
bedienen, da beim Pudern u. f. w. täglich Neuigkeiten 
erzählt werden mußten. Die dem alten Manne auf 


dieſe Weſſe erzählten Lügen, denen er meiſt vollen 


Glauben ſchenkte, follen die Münchhaufiſchen zum Theil 


noch übertreffen. — Zu dem politiſch Bedeutungsvollen, 


was fic in der letzten Zeit hier ereignet, gehört die am 


ſtalten ein großes Enthuſiasmus herrſcht. 


18ten b. M. vorgenommene Prorektor-Wahl. Es 
ſind der Regierung als Kandidaten präſentirt der zeit⸗ 
herige Prorektor Gieſeler und die Profeſſoren Kraut 
und Ritter. Man betrachtet dieſe Wahl als ein ſiche⸗ 
res Zeichen, daß die Univerſität ſich treu bleiben werde. 
— Nachdem zu der zweiten, nicht zu Stande gekom⸗ 
menen Wahl eines Bürgervorſtehers die fehlen⸗ 
den Wahlberechtigten letzten Sonnabend erſchienen waren 
und ihre Stimmen abgegeben hatten, ergab ſich, daß 
auch in dieſem Diſtrikt der Advokat Breithaupt ge⸗ 
wählt ſei. Es ſteht alſo eine nochmalige Wahl bevor. 
(Allg. Augsb. Ztg.) 


5 Oeſterreich. 

Wien, 29. Jan. Der hieſige Beobachter meldet: 
Am Schluſſe unſeres Blattes kommt uns die höchſt be⸗ 
trübende Nachricht von dem Ableben Sr. Exc, des Herrn 
Feldmarſchall⸗Lieutenants, General⸗Adjutanten Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers und Chefs der ſtaatsräthlichen Mili⸗ 
tärſektion, Grafen Clam-Martinitz, zu, welcher 
heute um 6 ¼ Uhr Abends verſchieden iſt. 

Peſth, 20. Januar. Dem Fremden, der Ungarn 
bereiſt, kann es allerdings unmöglich entgehen, daß alles 
in Ungarn dermalen vorherrſchende Streben darauf ge⸗ 
richtet iſt, die Ungariſche Nationalität in allen 
Gegenſtänden ſo viel wie möglich hervortreten zu laſſen. 
Vorzüglich hat dieſen Zweck die Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zur Haupt Aufgabe ihres Wirkens ge⸗ 
macht. Dieſelbe ändert und feilt an den Sprachformen, 
bildet neue Wörter, ſetzt für die beſten Ungariſchen 
Werke und Ueberſetzungen Preiſe aus, und iſt dazu mit 
bedeutenden Fonds ausgerüſtet, die durch Legate eifriger 
Patrioten gegründet worden ſind, und noch immer er⸗ 
höht werden. Gegenwärtig beträgt ihr Kapitalftoc die 
Summe von 343,197 Fl. C. M. An Zuſchüſſen wird 
es kaum je fehlen, nicht minder an andern Stiftungen, 
die wenigſtens verwandt ſind. So machte der um die 
Volksbildung auf ſeinen Gütern ſo vielfach verdiente 
Graf Alois von Beréngi in Vag⸗Uihely eine perpetui⸗ 
rende Fundation, daß jährlich ſechs Knaben und ſechs 
Mädchen, die ſich durch ein moraliſches Betragen, vor 
Allem aber durch Kenntniß der Ungariſchen Sprache 
auszeichnen, bei der öffentlichen Prüfung belohnt werden 
ſollen. So wird die Ungariſche Sprachlehre zum Ge⸗ 
brauch der Slaviſchen Jugend, von Nikolaus van Jan⸗ 
kovich verfaßt, in den Schulen unentgeltlich vertheilt. 
So hat der Abt und Pfarrer in Dunaföedvar, Anton 
Egyed, der Akademie 100 Exemplare ſeiner Ueberſetzung 
von Ovids poetiſchen Briefen als Fortſetzung der Ueber⸗ 
tragung alter Klaſſiker in die ungariſche Sprache ver⸗ 
macht. So hat eine Frau Roſa von Bezegh in Bar 
laſſa Gyramat eine Mädchen⸗Erziehungs-Anſtalt mit 
dem Hauptzweck des Unterrichts in Ungariſcher Sprache 
geftiftet. In derſelben Abſicht erſcheinen jetzt auch ſol⸗ 
che Bücher, die nicht ausſchließend für Ungarn beſtimmt 
ſind, ſondern mehr für Slaven, in der Ungariſchen 
Sprache, wie nur eben jetzt ein ſtatiſtiſches Handbuch 
über die ſämmtlichen proteſtantiſchen Gemeinden Un⸗ 
garn, von einem Peſther Geiſtlichen. Natürlich kann 
es an Uebereilungen aller Art nicht fehlen, die ſich be> 
ſonders im höheren Geſchäfts- und dem gerichtlichen 
Verkehr herausſtellen. Daher das Widerſtreben der oben⸗ 
drein zahlreicheren Slaven, und deren Bemühen, ihrer⸗ 
ſeits die Slaviſche Sprache zu heben, für die nament⸗ 
lich unter den Zöglingen der Slaviſchen Bildungs-An⸗ 


(Nürnb. Kor.) 


Frankreich. i 

Paris, 27. Jan. Der Prinz von Joinville 
iſt geſtern in Paris angekommen. 

Eine Deputation der Meſſerſchmiede von 
Paris hatte ſich vorgeſtern zum Pollzei⸗Präfekten bege⸗ 
ben, um ihm Bemerkungen über die bel mehreren un⸗ 
ter ihnen bewerkſtelligte Beſchlagnahme, deren Betrag 
man auf 25,000 Fr. ſchätzt, vorzulegen. Sie wurden 
nicht vorgelaſſen und haben ein Schreiben zurückgelaſſen, 
worin fie die nach den Befehlen des Präfekten bewerk⸗ 
ſtelligte Beſchlagnahme als Willkühr bezeichnen, in fo 
welt man bei ihnen größtenthells Meſſer weggenommen 
habe, die ſchon vor ungefähr 6 Monaten mit Brfchlag 
belegt und ihnen fpäter als nicht verboten zurückgeſtellt 
worden. . 

Geſtern und in der vergangenen Nacht herrſchte hier 
ein heftiger Sturm. Es wurden viele Schornſteine 
umgeriſſen und mehrere Perſonen verwundet. Heute früh 
ſind viele Poſten nicht in Paris eingetroffen. 

Die Bank von England wird die in Paris ge⸗ 
machte Anleihe von 50 Millionen Fr. nicht erneuern, 
ſondern trifft bereits Anſtalten zur Zurlickzahlung dieſer 
Summe. Die hieſige Münze iſt eifrig mit Prägung 
der zu dieſem Ende aus London eintreffenden Barren 


beſchäftigt. 
Span i e u. 

Das Journal des Debats ſtellt über die te⸗ 
legraphiſche Depeſche, worin Cabrera's Ableben ge: 
meldet wurde, folgende Betrachtungen an: „Man ver⸗ 
kündet den Tod dleſes grauſamen karliſtiſchen Banden: 
cheſs, der Spaniens Oſtprovinzen fo lange mit Schrek⸗ 
ken, Blut und Raub erfullt hat; ehrlicher Fanatiker 
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und deswegen um ſo grauſamer; apoſtoliſcher Bluthund, 
der ſich für einen für die göttliche Verdammung der 
Liberalen erkorenen Henker hielt, verfuhr er aus Eifer 
für Religion und Legitimität als unerbittlicher Würger, 
wie unſere Proconſuln des Convents für die entgegen⸗ 
geſetzten Lehren. Obwohl noch nicht für gewiß ausge⸗ 
geben, iſt dieſe Nachricht von Cabrera's Tode nach den 
Umſtänden, die ihr vorhergingen und ſie begleiteten, 
doch ſehr wahrſcheinlich. Seit mehren Tagen ſchon 
wußte man ihn krank, noch einige Tage ſpäter erfuhr 
man, daß er im Sterben liege und daß er die letzte 
Oelung empfangen habe. Die Krankheit, die ihn be⸗ 
fallen, iſt das Lazarethfieber, eine der tödtlichſten Seu⸗ 
chen, die ſich auf Kriegsplätzen entwickelt, wenn eine 
zu große Menſchenmaſſe in engen Räumen zuſammen⸗ 
gedrängt iſt. Cabrera war auf dem Rückweg aus den 
Feſtungen Flix und Mora an den Ufern des Ebro, wo 
er, wie man glaubt, angeſteckt wurde. Anfänglich wi⸗ 
derſtand er mit Energie und ſetzte ſeinen Beruf als thä⸗ 
tiger und muthiger Anführer fort; aber bald durch die 
Krankheit beſiegt, war er gezwungen, auf der Reiſe in 
dem kleinen Weiler Herbes bei Monroyo Halt zu ma⸗ 
chen, nur vier Meilen von ſeiner Hauptfeſtung Mo⸗ 
rella, ohne dieſe erreichen zu können. Hier in Herbes 
erhielt er die letzte Oelung. Seine Schweſtern, die zu 
ſeiner Pflege herbeigeeilt waren, erſchraken bald über die 
doppelte Gefahr, die Bösartigkeit der Krankheit und die 
Nachbarſchaft der conſtitutionellen Truppen, die durch 
einen Nachtmarſch Cabrera aus einem einzelnen, wider⸗ 
ſtandsloſen Weiler wegholen koͤnnten. Sie ließen ihn 
deswegen nach Morella bringen. Dieſer Transport, 
mitten in den Anfällen eines Typhus, während des Win⸗ 
ters und über rauhe Berge, ſcheint dem Kranken tödt⸗ 
lich geworden zu ſein. Aus dem Hauptquartiere des 
Marſchalls Espartero zu Mas de las Matas, 10 Lieues 
von Morella, ſchreibt man vom 16. Jan., daß Cabrera 
am 13. Jan. geſtorben ſei. Dieſe Nachricht hat alſo 
eine offizlelle Quelle, was ihr einen erſten Charakter von 
Gewißheit verleiht. Noch wird ſie beſtritten und erhält 
keine vollſtändige Gewißheit, bis wir Nachricht haben 
von dem pomphaften Leichenbegängniſſe, was die Karli⸗ 
ſten zu begehen nicht verfehlen werden. Bis dahin ver⸗ 
bergen ſie ſeinen Tod mit der größten Sorgfalt, wie ſie 
auch ſeine Krankheit ſogar zu verheimlichen und abzu⸗ 
leugnen ſich bemüht hatten; aber alle Umſtände, die 
früher über dieſen erſten Vorfall verlauteten, haben ſich 
ſpäter beſtätigt. Man darf für die konſtitutionelle Sache 
in Spanien die Hoffnung hegen, daß auch die zweite 
Nachricht ſich beſtätigen wird, und daß dieſe durchaus 
nationale Angelegenheit durch die Vorſehung von ihrem 
grauſamſten Gegner, von einem hartnäckigen und wil⸗ 
den Feinde befreit wird, deſſen unbezwinglicher Fanatis⸗ 
mus keine Unterhandlung zuließ. Der aragoniſche Chef, 
Llangoſtera, früher Sergeant der ropaliſtiſchen Freiwilli⸗ 
gen unter Ferdinand VII. und gegenwärtig General be⸗ 
titelt, hat ſich in aller Eile nach Morella begeben, um 
hier den Oberbefehl zu übernehmen. Llangoſtera ſtand 
mit ſeiner Diviſion im Feld, am 14. Jan. ſchlug er 
ſich mit den Conſtitutionellen zu Mata, nach Canta⸗ 
vieja zu, um ſie auf dieſem Theile der karliſtiſchen Li⸗ 
nie in Reſpekt zu halten. Seine plötzliche Ankunft zu 
Morella am 15. Jan., grade in dem Augenblicke, wo 
ſeine Gegenwart draußen am nöthigſten ſchien, iſt ein 
neuer Umſtand, der zu Gunſten der fraglichen Nachricht 
zeugt, einer Nachricht, die übrigens durch Espartero's 
Generalſtab ſelbſt nach Saragoſſa gekommen war. — 
Cabrera begann ſeinen Aufſtand in der Umgegend von 
Tortoſa an der Spitze von 15 in Lumpen gekleideten 
und ſchlecht bewaffneten Menſchen. Jetzt kommandirte 
er eine Armee von 25,000 Mann, hatte elne organi⸗ 
ſirte Cavalerie, Artillerie zu Fuß und zu Pferd, Sap⸗ 
peurs und Ingenieuroffiziere, 70 Kanonen von jedem 
Kaliber und 26 große oder kleine Feſtungen, von denen 
8 mit ſchwerer Artillerie armirt ſind. Und er begann 
mit 15 Menſchen! Seiner hohen Fähigkeit als Soldat 
und Parteichef gebührt Achtung. Aber die ſo lange und 
ſo grauſam beleidigte Humanität verbietet, ihm ein an⸗ 
deres Lob zu ertheilen als dieſes.“ 


Italien. : 

Neapel, 18. Jan. Prinz Heinrich von Oranien 
hat am letzten Mittwoch die Anker gelichtet und kam 
mit einem ſehr günſtigen Nordwind nach einer Fahrt 
von 36 Stunden glücklich in Meſſina an. — Die 
Gräfin d'Oultremont, bekannt durch ihr Verhältniß zum 
König von Holland, hält ſich noch immer hier auf und 
hatte während des Hierſeins des Prinzen verſchiedene 
Unterredungen mit ihm. — Man ſpricht hier viel von 
elner angeblich projectirten Reiſe Sr. Maj. unſeres Kö⸗ 
nigs nach Wien. — Der Herzog von Bordeaux lebt 
hier ſehr zurückgezogen und läßt ſich wenig ſehen; es 
hat ſich, wahrſcheinlich ihm zu lieb, eine große Anzahl 
franzöſiſcher Carliſten hier vereinigt; unter andern auch 
Herr v. Walſh, früherer Redacteur des Journals la 
Mode; er geht mit einem Stern auf der Beuſt geziert, 
Geſchenk des Don Carlos. Herr Caſimir Perier, in 
Abweſenheit des ſchon lange vergebens erwarteten Ge⸗ 
ſandten Herzog von Montebello, franzöſiſcher Charge 
d' Affaires, vermeidet alle Geſellſchaften, wo er mit dem 
Bourbon'ſchen Prinzen zuſammentreffen könnte. 


gegangene Berichte melden mir, 


Afrika. 

Der Moniteur enthält nachſtehenden Bericht 
des Marſchall Valée aus Algier vom 18. Ja⸗ 
nuar: „Die Provinz Algier iſt ſeit meinem letzten Be⸗ 
richte der Schauplatz keines Ereigniſſes geweſen. Die 
feindlichen Araber erſcheinen nicht mehr in der Ebene, 
und die Kabylen wagen ſich kaum noch in den Gebir⸗ 
gen bei Blida zu zeigen. Unſere Kolonnen haben die 
Ebene nach allen Richtungen hin durchzogen, ohne auf 
Feinde zu ſtoßen. Blida iſt ſeit dem 31. Dezember 
nicht mehr deunruhigt worden. Spätere aus Koleah ein⸗ 
daß der Kalifa von 
Miliana ſein Lager in den Engpäſſen Uad⸗Ser aufge⸗ 
ſchlagen hat, daß ſeine Infanterie auf den Höhen der 
Gebirge Beni⸗Salah lagert; der Kalifa von Medeah be⸗ 


findet ſich mit den Trümmern ſeiner Infanterie am 


Fuße des ſüdlichen Abhanges des Atlaſſes. Die Kabay⸗ 
len⸗Stämme ſind des Krieges müde, und warten nur 
auf eine Gelegenheit, um die Handels⸗Verbindungen mit 
Algier wieder anzuknüpfen. Der Emir befindet ſich in 
Tekedempt, wo er ſeine Vertheidigungs⸗Mittel konzen⸗ 
trirt und Munition anfertigen läßt. Es regnet beſtän⸗ 
dig, und die Ebene iſt faſt nicht zu paſſiren; ich kann 
daher in dieſem Augenblicke an keine wichtige Operation 
denken.“ 


Lokales und Provinzielles 
Theater. 

Die Drillinge. 
dem Franzöſiſchen. Ferdinand, Herr Wohlbrück. — 
Dieſes Luſtſpiel iſt bekanntermaßen auf ſo ungeheure 
Unwahrſcheinlichkeiten baſirt und macht ſolche enorme 
Anſprüche an unſre Leichtgläubigkeit, daß es jetzt, wenn 
es neu wäre, ſchwerlich Gnade vor den Augen des Pu⸗ 
blikums finden dürfte. Aber glücklicher Weiſe nimmt Fer⸗ 
nand's Rolle die Aufmerkſamkeit des Publikums fo ausſchlleß⸗ 
lich in Anſpruch, daß das übrige mitfpielende Perſonal nur 
als eine untergeordnete Maſchinerie erſchelnt, und nicht viel 
darauf ankommt, wie außer der Hauptrolle gefpielt wird. 
Jemehr nun die ganze Laſt der Aufführung auf den 
Schultern des Einzelnen ruht, um ſo größer auch na⸗ 
türlich iſt der Beifall und der Lohn, welcher dem Künſt⸗ 
ler nach gelungener Arbeit gezollt wird. Bel ſolchen 
Gelegenheiten nämlich kann der nicht alltägliche Schau⸗ 
ſpieler zeigen, daß auch er es vermag, einer todten Fi⸗ 
gur ſchöpferiſch Leben einzuhauchen, und wir dürfen uns 
eben nicht verwundern, wenn es die größten Künſtler 
bisweilen paradoxer Weiſe zu lieben ſcheinen, in den 
erbärmlichſten Stücken zu glänzen. Tieck ſagt, er wolle 
lieber ein ſchlechtes Stück gut, als ein gutes Stück 
ſchlecht oder mittelmäßig geſpielt ſehen. Sehr wahr! 
Im erſtern Fall vergißt der Zuſchauer gern über der 
genialen Durchführung, in welcher recht eigentlich ein 
Charakter erſt improviſürt wird, die fade Unterlage, 
und läßt gelten, was er ſonſt nicht ſo leicht verzeihen 
würde. — Herr Wohlbrück hat uns bereits zwei 
mal gezeigt (das erſte Mal in der „Seelenwande⸗ 
rung oder: der Schauſpieler wider Willen 
auf eine andere Manier,“ von Kotzebue), daß 
ſeinem künſtleriſchen Sinne, mit welchem er auch d 
unbedeutendſten Rollen auffaßt, die äußere Fertigkeit 
nicht mangelt, auf deren Aneignung der Schaufpielet 
nicht zu viel Gewicht legen kann. Selten aber findet 
man beide: Kunſtſinn und Fertigkeit, vereinigt, 


und gar Mancher glaubt ſich auf der höchſten Stufe 


der Schauſpielkunſt angelangt, wenn er nur eine von 
beiden Eigenſchaften beſitzt. Trifft ſich nun, wie bei 
Hrn. Wohlbrück, der glückliche Fall, daß ſich beide 
gleichmäßig unterſtützen, fo iſt auch der augenſchelnliche 
Erfolg ſo herrlicher Bemühungen niemals in Zweifel zu 
ziehen. — „Das Abentheuer in der Judenſchenke.“ 
(Ein polniſches National⸗Gemälde in 1 Act und mit 
bekannten Melodien verſehen von L. Angely) wurde 
im Ganzen recht wacker aufgeführt. Herrn Wohl 
brück's Darſtellung jüdiſcher Charaktere iſt in Breslau 
längſt bekannt und anerkannt. Sein Ifrael iſt 
durchaus eine individuelle Figur, und unterſcheidet ſich 
eben fo ſtark von feinem „Juden Hirſch“ als „Herrn 
von Süßkind.“ Es giebt nämlich eine ſtereotype 
Auffaſſung des jüdifchen Charakters, nach welcher man el⸗ 
nen ſolchen nur aus der Nachahmung des bekannten Jar⸗ 
gons und dem Koſtüme erkennen ſoll; im Uebrigen erſchel⸗ 
nen die Schauſpleler gewöhnlich als ehrliche Chriſten. Hert 
Wohlbrück dagegen ſpielt durch und durch als Jude, 
und man durfte ihn nur am Anfange unſeres Stückes 
auf der Bank figen ſehen, um fogleich, ehe er noch eb 


nen Laut von ſich gegeben hatte, den polniſchen Stock 
juden in ihm wiederzuerkennen. W 
Mufikaliſches. 


Lortzings „Czaar und Zimmermann“ fährt fort, wie es 
vorauszufehen war, das Publikum immermehr zu inter 
eſſiren; die öfteren Wiederholungen bei gefülltem Haufe 
zeugen davon. Und wirklich wüßte ich in der neueren 
Zeit kaum eine Oper zu nennen, welche den Zuschauer 
mit einem fo angenehmen Eindruck entließe, als eben 
unſere genannte komiſche Oper. — Der Grund 
liegt offenbar in der anſprechenden, bei leichter Faßlich 
keit, dramatiſch lebendigen Muſik. Lortzing iſt ein ſeht 
guter Schauſpirler; ich habe ihn einmal (zu Leipzig) 8° 


Luſtſpiel in drei Aufzuͤgen nach 
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fehen, 


Studenten, die er mit vielem Humor und einer lie⸗ 


— 


würdigen, nie die Grenze des Schicklichen und 
önen überſchreitenden Lebhaftigkeit darſtellte; in un⸗ 
angener Heiterkeit ſprudelte der Witz von ſeinen Lip⸗ 
den, deſſen Zügel die Grazie führte. Sie wußte jede 
Selbſtgefälligkeit, jeden Schein eines: „Hört! Hört!“ 
an die Zuſchauer ferne zu halten. Solch eine Darſtellungs⸗ 
weiſe reißt unwiderſtehlich hin, und ſelbſt der Roheſte 
fühlt ſich behaglich durch ſie ergriffen und gefeſſelt. — 


— Aue dieſe in der Darſtellung des Schaufpielers her⸗ 


vortretenden Vorzüge finden wir auch in der Kompoſi⸗ 
tion ſeiner Oper wieder. Nicht nur find die Charak⸗ 
tere im Allgemeinen ſcharf und beſtimmt gezeichnet, ſie 
en ſich ſogar bis in die kleinſten Züge ausgemalt. 
Die Darfteller dürfen nur Augen dafür und geringe In⸗ 
trepretationsgabe beſitzen, fo ſtehen die Bilder, wie fie 
ch der Tondichter dachte, vor ihren Augen, und es 
leibt weiter nichts zu thun übrig, als die Conture aus⸗ 
zufüllen. Leider iſt jedoch die Darſtellung auf der hie⸗ 
figen Bühne nur theilweife gut, in mancher Hinſicht 
mittelmäßig, in einiger ſogar ganz verfehlt zu nennen. 
Es iſt wirklich ſeltſam, daß die geiſtreiche Auffaſſung 
und Behandlung von Tonſtücken, wie ſie uns eine Schrö⸗ 
der⸗Devrient, Sophie Löwe, Fiſcher⸗Achten und mehrere 
andere Künſtlerinnen erſchloſſen (von Männern wollen wir 
in manchen Beziehungen nur Wild u. Hauſer nennen 
und Mantius dabei nicht ganz übergehen), ich ſage, daß die 
ffaffung eines Tonſtückes von der poetiſchen Seite im 
Allgemeinen fo wenig Nachahmer gefunden hat. Hat 
es am Erkennungsvermögen des tieferen Gehaltes jener 
Darſtellungen gefehlt? oder mangelt der Geiſt und die 
raft, ſich zur Schöpfung ähnlicher Produktionen erhe⸗ 
den zu können? *) Erinnern wir uns der Darſtellung 
des Stückes: „Peter in Saardam“, aus welchem un⸗ 
ſere Oper entſtanden, ſo müſſen wir erſtaunen, welche 
ſtalten der vortreffliche Schmelka und die reizende 
Anfüg ohne weitere Andeutung, als des bloßen Wor⸗ 
„der Rede, aus dem Bürgermeiſter und der Marie 
hervorzurufen im Stande waren, wie fie ſelbſt jede 
kleine Nüance des Dlalogs ſchaffen und zum paſſenden 
Charakterzug formen mußten. — Das iſt bei unſerer 
— —ę— ́ 


) Eine ruhige und unbefangene Kritik, welche den beſſerr 
Künſtler Schritt für Schritt in ſeinen Darſtellungen be⸗ 
gleitete, könnte hier viel Nutzen ſchaffen, ihn zum grö⸗ 

„Bern Nachdenken, zum Vergleichen anregen, feine Pros 
duktionskräfte ſtärken. Das Leben iſt kurz, die Kunſt 
iſt lang, ſagt ein altes Sprüchwort. Das Epitheton: 
meiſterlich, muſterhaft, iſt bald und ohne die geringſte 

Mühe auch der ſchülerhafteſten Leiſtung ertheilt. Was 

man wünſcht, das glaubt man gern, und ſo erſtickt 

manches ſchöne Talent im Keime, welches, angeregt 
durch Aufmerkſamkeit und beifällige Beachtung feiner, 
wenn auch an ſich ſelbſt tadelnswerthen, Leiſtungen, ſich 

herrlich entfaltet haben würde. f 
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und zwar in der Hauptrolle des reiſenden] Oper nicht nöthig; Alles liegt bis in die kleinſten Theile 


angedeutet fertig vor, und bedarf nur einiger Pinſelſtriche 
zur vollſtändigen Belebung. Nehmen wir, um nur ei⸗ 
nen ſchlagenden Beweis zur Hand zu haben, z. B. das 
Duett zwiſchen dem Bürgermeiſter und Iwanow, das 
unwiderſprechlich dem Duett aus Cimaroſa's heimlicher 
Ehe nachgebildet iſt, und vergleichen wir beide mit ein⸗ 
ander. Der Italiener legt in charakteriſtiſch rhyth⸗ 
miſirten Tönen, in fortlaufender glatter Melodie, das 
Tonſtück an und überläßt die ganze dramatiſche Ausfüh⸗ 
rung dem Sänger und Schauspieler. Und nun erinnere 
man ſich, was ein Bonaveri und Benincaſa, wer ſie 
in Dresden geſehen hat, ein Spitzeder, deſſen treffliche 
Darſtellung noch Vielen im Gedächtniß fein wird, daraus 
zu ſchaffen vermochten! Offenbar hat der ſymphoniſche 
Charakter unſerer neueren Oper der dramatiſchen Ent⸗ 
faltung einzelner Geſtalten in ihr Abbruch gethan; und 
es iſt nicht ſchwer, nachzuweiſen, daß dem Darſteller 
in Folge der nun gebräuchlichen, ganz unpaffenden ſym⸗ 
phoniſchen Ausführung der Opermuſik kaum Zeit und 
Raum gegönnt wird, ſich ſeinem Charakter und der 
Situation angemeſſen ausſprechen zu können. Da geht 
denn freilich Vieles zuſammengedrängt vorüber, das kaum 
der Beachtung werth ſcheint, welches mit gehöriger Auf⸗ 
merkſamkeit als weſentlich erkannt u. behandelt, wirkſam 
hervortreten würde. — Ich habe keine Recenſion obi⸗ 
ger Oper von auswärts geleſen und bin nur durch den 
Clavierauszug mit ihr bekannt geworden. Nach meinem 
beſten Dafürhalten kann ich jedoch Lortzings Czaar und 
Zimmermann nur für die beſte komiſche Oper erklären, 
welche in neueſter Zeit in Deutſchland erſchienen iſt; 
die Sentimentalität des Czaar in der letzten Arie, wie 
die Kapellmeiſter⸗Scene des Bürgermeiſters abgerechnet, 
wüßte ich in ihr kaum etwas aufzufinden, das, drama⸗ 
tiſch betrachtet, nicht vortrefflich aufgefaßt und wiederge⸗ 
geben wäre; ſelbſt die erwähnten Stücke ſind als hors 
d’oeuvres von der entſchledenſten Wirkung auf den Zu⸗ 
ſchauer und daher wenigſtens zu entſchuldigen, beſonders 
wenn ſie in der Ausführung, wie auf unſerer Bühne, 
nichts zu wünſchen übrig laſſen. — Daß die Muſik nicht 
frei von Neminiscenzen geblieben ift, liegt in den Vor: 
bildern, in welche ſich der gewandte Sänger und Schau⸗ 
ſpieler vollſtändig hineingelebt hat; indeſſen ift ihm 
nachzurühmen, daß er ſich nur die Beſten dazu 
erwählte, und ihnen auch mit Entwickelung eigener 
Kraft und Geiftesthätigkeit gefolgt iſt. — Möchte doch 
Lortzing, wie er begonnen, fortfahren, und nicht einem 
andern begabten deutſchen Komponiſten ähnlich werden, 
deſſen erſtes Auftreten ebenfalls zu den größten Erwar⸗ 
tungen berechtigte, die er leider ſpäter unerfüllt gelaſſen. 
Was in ſich ſelbſt kein Leben hat, beſitzt keine anzie⸗ 
henden Kräfte, und kelne Macht von außen iſt im 
Stande, das Lebloſe irgend wie oder irgend wodurch ei: 


ner erhöhteren Tdellnahme aufzudrängen. 


Ich benutze dieſe Gelegenheit, um auf den gegen⸗ 
wärtig hier anweſenden Violinſpieler, Hrn. Nagel, auf 
merkſam zu machen, welcher in dem von ihm gegebenen 
Concerte ſich als einen Virtuoſen mit ſchönem 
Tone, großer Reinheit der Intonation, kräftigem und 
glänzendem Bogenſtich, großer Fertigkeit und anſprechen⸗ 
dem Vortrage gezeigt hat. — Vorzüglich gelingen ihm 
die Nachahmungen der ſchwierigſten Eigenthümlichkeiten 
des Paganiniſchen Spieles. Im Flageolet und Paſſa⸗ 
gen mit wechſelnden Pizzicato und Bogenſtrich mißlingt 
ihm auch das Gewagteſte nicht. Ein zweites, von ihm 
in dieſer Woche zu veranſtaltendes Concert dürfte nach 
der erworbenen Anerkennung ſeines Spieles beſuchter als 
das erſte werden. — Ohne auf eine Beurtheilung des 
Concertes im Einzelnen eingehen zu wollen, werde nur 
noch bemerkt, daß Herr Ober-Organiſt Heſſe, in 
gewöhnter reinlicher und ſauberer Weiſe auch das 
Schwierigſte ausführend, auf einem neu gebau⸗ 
ten Fortepiano von dem Inſtrumentenmacher Herrn 
Berndt ſpielte, deſſen ſchöner, vielfach modificirter 
Ton bei durchaus leichter Anſprache dem Kenner von 
Inſtrumenten auffallen mußte. — Der unermüdlich 
nach Vervollkommnung ſeiner Arbeiten ſtrebende Herr 
Berndt hat feit einiger Zeit, nachdem er ſchon längſt 
eine andere, als die bisher gewöhnte Verſpreitzung eins 
geführt hat, wie ſolches auch Herr Beffalie und 
vielleicht viele der hieſigen achtungswerthen Inſtru⸗ 
mentenbauer thun, zuerſt, ſo viel mir bekannt iſt, 
den Verſuch gemacht, die Belederung des Ham⸗ 
mers abzuſchaffen. Nach Art der in der Breitkopf⸗ 
ſchen Offizin zu Leipzig gebauten Inſtrumente engliſcher 
Art, werden die Hammer mit einem dicken, elgens 
für dieſen Zweck verfertigten wollnen Zeuge überzogen, 
wodurch der Ton, ohne daß ihm etwas an Kraft, Fülle 
und Rundung genommen wird, eine weiche und nach⸗ 
haltige Vibration erhält, welche man an belederten In⸗ 
ſtrumenten ſelten antrifft. Dieſe Vibration des To⸗ 
nes ſetzt den Spieler in den Stand, ihn ohne alle 
Dämpfung nach der Weiſe des Sängers modifiziren zu 
können und ſteigert bei gut eingerichteter Claviatun den 
Genuß des Spielers, wie die Ausdrucksfähigkeit des In⸗ 
ſtrumentes ſelbſt. — Ich beſitze ſeit mehreren Wochen 
ein Inſtrument dieſer Bauart und bin gerne geneigt, 
Kennern und Liebhabern, welche ſich von der Klangfä⸗ 
higkeit der neuen Einrichtung überzeugen wollen, täglich 
zwiſchen 2 und 3 Uhr das Inſtrument in meiner Woh⸗ 
nung zur Anſicht und Prüfung frei zu ſtellen. 

Moſewius. 


Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Theater ⸗Repertoire. 

Dienftag: „Staberls Reiſeabentheuer.“ Poſſe 
in 2 Aufzügen. Staberl, Herr Wohlbrück, 
als letzte Gaſtrolle. Vorher: „Ich irre 
mich nie.“ Luſtſpiel in 1 Akt. Bonoeil, 
Herr Wohlbrück. 

Mittwoch: „Czar und Zimmermann“, oder 
„die beiden Peter.“ Große komiſche Oper 
in 3 Akten mit Tanz von A. Lortzing. 
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Berichtigung. In der Apotheken⸗Ver⸗ 


kaufs⸗ Anzeige des Hen. S. Militſch, geſtr. 


Zeitung, iſt ſtatt 14000 — 1400 tl. zu leſen. 
—ͤ A ER SEP. ONE NER EN ER rn 


Die Sing: Akademie beginnt Mittwoch 
ben 5. Febr., ihre Uebung präciſe ein Viertel 
nach 4 hr. Beſchluß 6 Uhr. 

Moſewius. 


Verbin dungs⸗Anzeige. 
Die am 3. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
dung unſerer Tochter Julie mit Herrn, 
ilhelm Friedrich, beehren wir uns, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 
reslau, den 4. Februar 1840. 


Carl Zäſchmar, Stadt: und Univer⸗ 


ſitäts⸗Buchdrucker. 
Johanna Zäſchmar, geb. Barth. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich ganz 


Julie Friedri 8d 0 
Wilhelm deiettg. er 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh um halb 4 uhr glücklich 

erfolgte Entbindung meiner lieben Frau, Jo⸗ 

ſepha, gebornen Meirner, von einem ge⸗ 

ſunden Sohne, zeige ich hiermit theilnehmen⸗ 
en Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Canth, den 2. Februar 1840. 

Carl Schamberger. 


Todes-Anzeige, 
1 Das am Asten d. M. früh 6 Uhr er- 
Olgte Dahinscheiden seiner geliebten 
au, Maria, gebornen v. Ziegler, 
zeigt hiermit theilnehmenden Freunden 
Und Bekannten ergebenst an: 
Schönwald, den 31. Januar 1840, 
Carl von Jordan. 


| geben, 


Zodes- Anzeige, 
Geſtern ſtarb hierſelbſt in Folge eines ga⸗ 
ſtriſch⸗ nervoͤſen Fiebers der Königliche Ober: 
Landes⸗Gerichts⸗Rath Wilhelm Mollius. 
Das Kollegium betrauert in ihm den Verluſt 
eines höchſt achtbaren Mitgliedes. Nur kurze 
Zeit uns angehörig, hat er ſich dennoch unſere 
ungetheilte Hochachtung und Zuneigung zu 
erwerben gewußt. 
Breslau, den 3. Februar 1840. 
Das Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Collegium. 


Neueste Musikalien. 
So eben sind erschienen und ini 
Breslau in Carl Cranz Musikalien 
handlung (Ohlauerstr.) zu haben: 


Rosenblätter, 


Walzer 


für das Pianoforte, 
von 


Jo h. Strauss. 
Op. 115. 15 Sgr. 
Furioso - Galopp 

nach Liszt’s Motiven. 10 Sgr. 


8 5 
Ferner erschien so eben in meinem 
Verlage: 


Der 
kleine Savoyard. 


Gedicht von Pulvermacher 
mit Begleitung des Pianoforte 


C. Kudelski. 


10 Sgr. 
Die 
Nordbraut im Süden 


e Romanze 
mit Begleitung des Pianoforte 


2000 Rthlr. find 
Friedr. 
eine Stiege hoch. 


Mittwoch den 5. Februar 
wird 
J. Nagel, 
erster Violinist Sr. Majestät des 
Königs von Schweden und Schüler 
Paganini’s, 


ein zweites und letztes 
Concert 


(im Saale desHötel de Pologne) 
nach folgender Eintheilung zu geben 
die Ehre haben. 
Erster Theil: 

J) Ouverture von Romberg; 

2) Schwedische Nationallieder für die 
Violine von A. Randel, vorgetragen 
vom Concertgeber; 

3) Romanze mit obligater Begleitung, 

von Bay, gesungen von einem ge- 

schätzten Dilettanten; 

Introduction und Variationen über 

ein italienisches Lied, mit Flageo- 

let und Pizzicato AlaPaganini, com- 
ponirt und vorgetragen vom Con- 
certgeber. 

Zweiter Theil: 

5) Ouverture von L. Spohr; % 

6) Freie Fantasie fürs Pianoforte, vor- 
getragen von Herrn Carl Schnabel; 

7) La Mancananza delle Corde. Eine 
musikalische Burlesque, bestehend 
in Introduction und Thema auf 4 
Saiten, Variationen auf 3, Polacca 
auf 2 und Adagio auf der G-Saite, 
componirt und vorgetragen vom 
Concertgeber. 

Einlasskarten à 20 Sgr. sind in 
der Musikalien-Handlung des Herrn 

Cranz (Ohlauersträsse) zu haben. 


An der Kasse ist der Preis 20 Sgr. 
Anfang 7, Ende gegen 9 Uhr. 


4 


— 


Vorläufige Anzeige. 5 
Freitag den 21. nN wird bie 
hieſige Sing⸗Akademie, mit Unterküigung dust 
Theils des K. akad. Inſtituts f. Kirchen Must 
und unter Begleitung eines ſtarken Orcheſters, 
in der Aula Leopoldina für einen 


hypothekariſch zu verge⸗ wohlthätigen Zweck zum erſten Male 
Wah. Str . 090° dag A 


-D ofua von Händel auf: 
e a. Jof 21 a 


Cirque olympique. 


Benefiz⸗Vorſtellung. 
Mittwoch den 5. Februar 1840 eine außer⸗ 
ordentlich große Vorſtellung in der höhern 
Reitkunſt, wobei außer den neueſten noch 
nicht da geweſenen Reitſtücken und Scenen 
zum Schluß ein großes Feuerwerk mit dem 
ſchönſten couleurten und Brillant⸗Feuer abge⸗ 
brannt werden wird. 5 
Da dieſe Vorſtellung zu meinem Beneſiz 
beſtimmt iſt, ſo erlaube ich mir, einen hohen 
Adel und verehrungswürdiges Publikum zu 
derſelben ergebenſt einzuladen, mit der Verſi⸗ 
cherung, daß ich alles Mögliche aufbieten 
werde, durch die Wahl der neueſten Piecen 
dieſen Abend ganz beſonders u 
A. ehle. 


Fuͤr Blumenfreunde! 


Unterzeichneter Kunſt⸗ und Handels⸗ 
ärtner verkauft aus ſeiner 400 Sorten 
arken, theils aus hohen, theils aus Zwerg⸗ 
Georginen beſtehenden Sammlung, in der 
ſaͤmmtliche mit Namen verfehen find, in gan⸗ 
zen und halben Dutzenden, wenn ihm die Aus⸗ 
wahl überlaſſen wird, das Stück zu 2½ Sgr., 
ſchönen Rummel das Dutzend 20 Sur. ;, be 
ſtimmt Käufer aber die Sorten, ſo tritt der 
ſehr billige Katalogpreis ein, ſo wie dies auch 
bei den neueſten geſchieht, von denen eine 
Fon Auswahl ausgezeichnet ſchöner ade 

remplare abgelaſſen werben edi aß die 
Georginen keiner Empfehlung bedürfen, wird 
denen bekannt ſein, die meine Flora im vori⸗ 
gen Jahre geſehen haben. Auch ſind Blu⸗ 
men: und Gemüfe-Saamen, Gehölz: zu Gar⸗ 
ten «Anlagen, fo wie Alles, was einen Blu: 
menfreund befriedigen kann, in größter Aug: 
wahl bei mir zu haben. Bei auswärtigen 
Beſtellungen bitte ich für Emballage etwas 
beizufügen. Die Verzeichniſſe von Georginen, 
in welchen nur die vorzüglichſten und die 
prächtigſten aufgeführt ſind, ſo wie von Ge⸗ 
hölzen zu Garten⸗Anlagen 2c, werden gratis 
ausgegeben. Breslau, den — Febr. 1840. 


. G. Pohl 
Oderthor am Wäldchen Nr. 5. 
„Wer eine verlorene, in Silber gefaßte Brille 
im Wechſel⸗Comtoir (goldene Krone) abgiebt, 
erhält 1 Rthlr. Belohnung. t ; 
Ein Pianoforte ſteht zu verkaufen: Neu⸗ 
markt Nr. 30, zwei Treppen hoch. 


— 1 — 1 


Am 8. September. v. J. hatten wir das 
Unglück, den größten Theil unſerer Habe 
durch Brand zu verlieren, Die Verſicherung 
derſelben war kurz zuvor bei dem Agenten der 
Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft angemeldet, aber weder in Kraft 
getreten, noch überhaupt ſchon angenommen 
worden. Unter wohlwollender Berläckſichti⸗ 
gung mancher umſtände hat uns indeſſen die 

krection dieſer verehrlichen Geſellſchaft ein 
freiwilliges Geſchenk von nicht weniger als 

zuſammen 2500 Nthlr. 
bewilligt. Wie groß dieſe Beihülfe zur Tra⸗ 
gung unſeres Verluſtes für uns geweſen, und 
wie herzlich unſer Dank dafür ſei, iſt leicht 
zu denken. Wir fühlen uns verpflichtet, die 
Handlungsweiſe der Geſellſchaft hiermit öf⸗ 
fentlich bekannt zu machen. 

Langenöls bei Nimptſch am 3. Febr. 1840. 

f er, 


aupt 
Grbſe Neeber. eehugutsbeſitzer. 


— —— — mn 


ae Stahr Verkauf 

tahr - Verkauf. 
Sagan 0ER 
ei der Stammſchäferei Carlshoff im Kgl. 
Domänen⸗Amte Skoriſchau, Namslauer Krei⸗ 
ſes, beginnt der Stähr⸗Verkauf am 3. Febr. 
Die Heerde iſt von jeder anſteckenden oder 
erblichen Krankheit frei, wofür garantirt wird. 
Die Preiſe find zeitgemäß geſtellt. Der ſchon 
ſeit länger als 40 Jahren bewährte ſchöne 
Ruhm dieſer Heerde macht alle weiteren An⸗ 
preiſungen entbehrlich, und behauptet in aller 
Stille den ſchon längſt eingenommenen Platz. 
Wünſchenswerth wäre es mir, wenn die Her⸗ 
ren Käufer einen Montag oder Donnerſtag 
wähten, und vorher in Skoriſchau eintreffen 
möchten, um ſie nach Carlshoff begleiten zu 
können. Amt Storifhau den 20. Jan. 1840. 


5 Subhaſtations Patent. 

Das im Fürſtenthum Oels und deſſen Freh⸗ 
nitzer Kreiſe gelegene, zum Nachlaſſe des Obriſt⸗ 
Lieutenants Grafen Blücher v. Wahlſtadt 
gehörige, landſchaftlich auf 12,469 Rthlr. 25 

gr. abgeſchätzte Rittergut Haltauf fol im 
Wege der nothwendigen Surha ation in ter- 
mino den 22. Juni 1840 Vormittags um 
10 uhr in dem Zimmer des Fürſtenthums⸗ 
Gerichts an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur des Fürſtenthums⸗ 
Gerichts nachgeſehen werden. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
Real⸗Anſprüche an das sub hasta geſtellte 
Gut Haltauf zu haben vermeinen, hiermit 
eingeladen, in dem gedachten Subhaſtations⸗ 
Termine zu erſcheinen und ihre Anpſrüche 
anzubringen; bei ihrem Ausbleiben haben ſie 
aber zu erwarten, daß ſie mit ihren etwaigen 
Real⸗Anſprüchen an das gedachte Gut wer: | 
den präkludirt und ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen . werden wird. 

Oels, den 20. Septbr. 1839. Ä 
Herzoglich Braunschweig z sſches Fürſten⸗ 
thums⸗Gericht. 

Ban Ver din gung. 
In dieſem Sommer ſoll eine Reparatur 
Pfarrhauſes und des Blechdaches auf dem 
Thurm der evangeliſchen Kirche zu Königs⸗ 
bruch, Guhrauer Kreiſes, ausgeführt und die⸗ 
fer auf 190 Rthl. 17 Sgr. veranſchlagte Re⸗ 
paratur⸗Bau im Wege der öffentlichen Licita⸗ 
tion an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 

Hierzu iſt auf den 13. Februar Vormittags 
11 uhr ein Licitations⸗Termin angeſetzt wor⸗ 
den, wozu kautionsfähige Bau⸗unternehmer, 
insbeſondere in der Blechbedachung kundige 
Dachdecker⸗Meiſter erſcheinen und ihr Gebot 
abgeben wollen. B 

Als Kaution werden 50 Rthl. in Pfand: 
briefen oder Staatsſchuldſcheinen bis zur Be⸗ 
endigung des Baues bei dem Kirchen⸗Kolle⸗ 
gium deponirt, mit denen ſich jeder Licitant 
zu verſehen hat. 

Der Juſchlag bleibt der Königl. Regierung 
vorbehalten und wird der S0 5 Koſten⸗ 
Anſchlag am Termine zur Einſicht vorgelegt 
werden. s 

Wohlau, den 28. Februar 1840. 

Der Departements: Bau⸗Inſpektor 
Rimann. 


Bau ⸗Verdingung. 

Der auf 682 Rtlr. 15 Sgr. 7 Pf. veran⸗ 
ſchlagte Bau einer neuen Organiſten⸗Woh⸗ 
nung zu Groß⸗Saul, Guhrauer Kreiſes, ſoll 
in dieſem Jahre, und zwar bis ult. . 2 
ausgeführt und daher den 14. Februar Vor⸗ 5 Zu verkaufen 
mittags 11 uhr im Schuthauſe daſelbſt öf⸗ find vier Stück gute und grade gezogene, 
fentlich an den Mindeſtfordernden verdungen weiß blühende türkiſche Flieder⸗Bäume von 
werden. gleicher Höhe und ſchöner Krone, Oder⸗Thor, 

Die Königliche Regierung hat ſich die Wal kleine 3 Lindengaſſe Nr. 3. 
unter den drei mindeſtfordernden Licitanten 5 Pr 

Steinkohlen, 


und den Zuſchlag vorbehalten. 
in beſter Qualität, ſind wieder vorräthig auf 


Recipirte Werkmeiſter werden eingeladen, 
an genanntem Termine zu erſcheinen u. ihre dem Holzplaß vor dem Oßhlauer Thore, beim 
Faktor Wagner. 


Gebote abzugeben, ſich aber hierbei mit einer 
Haus ⸗Vertauf. 


Kaution von 100 Rthlr. zu verſehen, welche 
derjenige, mit dem der Kontrakt abgeſchloſſen 
Ich bin geſonnen, mein hierſelbſt gelegenes 
Haus, worin ſeit 70 Jahren Schnittwaaren⸗ 


wird, bis zur Beendigung des Baues bei dem 
dortigen Kirchen⸗Collegium deponiren muß. 
Die Zeſchnung und Koften-Anflag konnen Handel betrieben wurde, und welches ſich auch 
zu jedem andern Geſchäfte eignet, zu verkau⸗ 
fen, Es befinden ſich im Vordergebäude 2 


vor dem Termin bei dem Hrn, Paftor Mül⸗ 
e aa 93 werden. 
ohlau, den 29. Jan. 1840. Verkaufsgewölbe und 6 heizbare Zimmer mit 
Der Sepaktements⸗Bau- Inspektor Rima. 3 Alkoven, 2 Küchen, 4 entern und 
Bekanntmachung. 1 Keller. Die Hintergebäude enthalten: 1 
Die Johanna Elſſabeth Stewig, Ehe- Gewölbe, 3 heizbare Ziramer, Stallung, Wa⸗ 
ſrau des geweſenen Bauers Daniel Scholz] gen⸗ und Holz⸗Remiſen. Auch iſt ein bedeu⸗ 
zu Runzen, hat bei erreichter Majorennität, tender Hofraum mit einer 255 und zwei 
laut Erklärung vom 14. November d. J. die Gärtchen dabei, Die Kaufbedingungen find 
für ihre Ehe ſonſt eintretende Gütergemein⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen, welches hierdurch in Ge⸗ 
mäßheit der geſetlichen Vorſchriften bekannt 
gemacht wird. 
Ohlau, den 19. November 1839. 
önigliches Lands und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung 
Es wird hiermit bekannt gemacht, BE die 
Wormundſchaft über die am 30. Jul 1815 
geborne Tochter des verſtorbenen Gärtner 
Anton Böhm in Scheidewinkel, Namens 
Maria Böhm, fortgeſetzt wird. 
Schloß Neurode, den 20, Br 1839. 
Das Gerichtsamt des Lehngutes Scheidewinkel. 


„Fiſcher 
Königl. Generalpächter. 
Billard⸗Baͤlle 


zwar zu ſehr billigem Preiſe, empfiehlt in 
ſehr großer Auswahl: 8 

E. F. Dreßler, Drechsler, 
Riemerzeile Nr. 14. x 


Mutterichafe zu verkaufen. 

Das Dominium Eifenberg- bei Strehlen of⸗ 
ferirt 160 Stück junge, kräftige, wollreiche, 
vollkommen zuchttaugliche Schafmuttern zum 
Verkauf und iſt erbötig, je nach dem Belie⸗ 
ben des Käufers dieſelben auch mit der Wolle 
zu überlaſſen. Der vorzügliche Geſundheits⸗ 
Zuſtand der Heerde wird garantirt. 


bei dem Unterzeichneten zu erfahren. 
Schmiedeberg, den 29. Januar 1840. 
Verw. Kretſchmar. 


pen mit Milchglocke und Glascylinder, klein 
mit Blechfuß a 1 Nthlr. © Zinnfuß 1¼ Rtlr. 
DI Binnfuß 1¾ Rtlr. Troispied Fuß 1% Ntlr. 
müttle Blechfuß 1½ Rihir. © Zinnfuß 2% Ktl. 
2 Sianfuß 215, Rt. große Blechfuß 4 2 Mtir. 
© Zinnfuß 2% Ntlr. U innfuß 3½ Rtlr. 
Troispied Fuß z Rthie. Glascylinder a 
2 Sgr. Dochte 2 bis 5 in pro Dutzend. 
Die Lampen ⸗ und Lakir⸗Waaren⸗ 
abrik von 


C. W. Preuß & Comp. 


vormals A. . N 
Hintermarkt (Kränzelmarkt) Nr. 8. 
u verpachten: 

Darauf Reflectivende werden 92 ſich 3 Stuben a 3 ER und einem Pferde: 
beim daſigen Förſter zu melden, DEF A auf ſtall, getheilt, auch im Ganzen, fofort oder 
Verlangen vor dem Termin das — ufliche] auch zu Termin Oſtern nebft Garten⸗Beunt⸗ 
Da 155 Beſichtigung tn wird, 1195 Pachtluſtige können ſich beim unter: 

„den 2, eg 3 zeichneten Eigenthämer melden. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. J. G. Gutſche, Koffetier, 


Auf dem „Dominium Keie bei Parchwitz“ 
ſollen Sonnabend den 1s. Februar, Vormit⸗ 
tag um 10 Uhr, 35 Schock beſtes eichenes, 
birkenes und kiefernes Gebundholz, gegen 
Ban baare Bezahlung, ſchockweiſe oder im 


ä — —T—. —L[— 
Zur gütigen Beachtung, Marienau Nr. 12. 

Einem bochgeehrken Publikum die ganz er⸗ . 4000 Nthlr. 
gebenfte Anzeige eines ſteten Bereithaltens kal⸗ find in ganzen oder in getheitten Summen 
ker und warmer Getränke. Zur Nahrung für] bei pupillariither eit auf hieſige Häu⸗ 
Geiſt und Herz liegen eine Anzahl der aller⸗ je oder Landgüter zu billigen Zinſen, eben 
neueſten Jour arl Sabi u, 4 15 gegen Wechſel ſofort zu ver⸗ 

* 5 geben dur i N 
eſtaurateur und allfreitäglicher Stockſiſch [ 
Reſtaur portionen⸗Verabreicher, eu 


> + 7 x 
Reuſche. Straße, ſchwarze Adler, Altbüßer⸗ Straße 8.31 


ber auf 
unſerer Oder bei Breslau ſich ereignete, indem bei plötzlichem Eintreten ie Klang 


und haben ihre Betten, Kleidungsſtücke, Möbeln, an Ude und alles baare Geld ver⸗ 


von 4e Fee ben Reinheit und Größe, und 


Bitte fuͤr Ungluͤcklich ewordene. 8 


Das große Unglück iſt allgemein bekannt, welches in der Nacht zum 


die hochaufgethürmten ſtarken Eisſchollen mit reißender Gewalt auf mehr als 100 

ſtürzten, faſt 60 derſelben aus ihrem Lager riſſen und beſonderd 18 Schiffe zertrümmerten 
und in den Grund ſchleuderten, jo daß die darauf befindlichen. Menſchen kaum das Leben 
retten konnten. Die Eizenthümer dieſer zertrümmerten Schiffe ſind Väter Tarte Famile 


loren. Wohl ſind ſie von einzelnen Menſchenfreunden isher mit dem nothhürftigften Le⸗ 
bensunterhalt verſehen worden; aber bei der Größe des Unglücks thut es Noth, die v 
nigte Hülfe mehrerer Wohlthäter laut und dringend anzuſprechen. Im Namen des Herrn 
der an der Liebe ſeine rechten Jünger erkennen will, bitte ich daher recht her 05 durch 
Ueberſendung milder Gaben mich in den Stand zu ſetzen, den ſchweren Ku gers dieſer 
Familienväter moͤglichſt zu erleichtern. Kommen doch für Jeden von uns Stunden, wo es 
uns zum großen Troſt gereichen wird, viel fremde Thränen getrocknet zu haben. 
Gerhard, Paſtor zu St. Eliſabet. 


Von Paris empfing ich heute: 
ausgezeichnet neue ſchöne Ballkleider, desgleichen 
reiche Brautroben, a 
fagonnirte und Glagee⸗Seiden⸗Stoffe, * 
drei Ellen große fagonnirte und glasirte Atlastücher und eine große 
Auswahl der neueſten Ballweſten. i 
P. Manheimer jun., Naſchmarkt Nr. 48. 
er ne 3 ; 
gase jenes |, ir aeg BE e 
4 „ e. 7 er. 1 e 
Abends 7 uhr. Die Schnell⸗ zeichneten Eigenthümer 8 a 


wanderungen ſind auch täg⸗ G. Gutſche, Coffetier 
lich zu ſehen. Kopelent. 3 a 8 . f 


Senden 
Caviar ⸗ Anzeige. 
Eine friſche Sendung von ausgezeich⸗ 
net ſchönem aſtrachanſchen Winter⸗Ca⸗ 
viar, fo wie auch gepreßtem, erhielt fo 
eben und verkaufe erſteren im einzelnen 
pro Pfd. 1 Rtl, 5 Sgr., in mehreren 


Am 30. Jan. wurde eine lange Perlenbörſe 
mit etwas Geld vom Naſchmärkte bis zum 
Schweidnizer Thore verloren. Der ehrliche 
Finder wird um Abgabe derſelben beim Gon. 
ditor Herrn Franke am Sandthore, gegen 
eine angemeſſene Belohnung, erſucht. 


— — —— . —— ẽ mn 
Pfund biliger Schenfpieh ge Ar — = | 
Moſchnikoff, Schuhbrücke Nr. 70, a ee eee 

ER gegen Erſtattung der ‚Snfertionsgebühren, in 


Frische franzöſiſche Trüffeln E . ee mein. 
erhielt mit geſtriger Poſt und empfiehlt; 8. ; 
Friedrich Walter, Reis⸗Offerte. 


5 2 Um mein Lager zu verkleinern, } 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. ſchönen holland N 
Bekanntmachung, 3½ Sgr. und 1 W 6566 Rthl. 
In dem Haufe sub Nr. 300, Mollwitzer⸗ Schönen Oſtindiſchen 
und Langengaſſen⸗Ecke hierſelbſt, iſt das dar⸗ 3 Sgr. und 11 Pfd. für 1 Rthlr. 
in befindliche Specerei⸗Handlungs⸗Lokal nebſt : A. Feige, 
dem darin befindlichen Repofitorio, Schubla⸗ Oderſtraße im weißen Bär. 


den und Expedirtafeln, wie auch anderem Zu: | — a —— en Gerne . 

behör, zu Oſtern d. 8. anderweitig zu ver⸗ Ein Waagebalken, eine eifer Kaffe und 

pachten. f eine ſpaniſche. Wand ſind zu verkaufen Hum“ 
Brieg, den 2. Februar 1840. merei Nr. 17 eine Stieg - 


Thiel, Gaſtwirth. mE 

P . TERROR TH lügel billig zu verkaufen ſtehen Ohlauer 
Die zahlreſchen Beſuche, mit welchen ich 8 ; 

beehrt 50 werden — 75 hatte, veranlaſſen Straße Nr. 11 im erſten a 
mich, nochmals ergebenft anzuzeigen, daß, um 1 N 
die gegenwärtig aufgenommenen Portraits sul 9 2... on eg 
befihtigen, oder mic Aufträge zu n ſchafte⸗Oteektor v Bebe an Din 
dazu die Stunden von 12 bis 2 uhr Hr. Handlungs⸗Kemmis Stenz a. Köni 
anberaumt find, ha ich täglich Sinn berg, — aue Hirſch: Hr. Adel 
gen habe, welche nicht unterbrochen werden Puchelt a. Niſtig. Pr, Ober⸗Grenz⸗ Kontra 
können, und bitte ich alle jene, welche mich Fu Glando ie 5 1 el 5 ft. 
während biefer Zeit beehrt haben, um Nach: | IE d Weeze fau, Hr. —— 


t, d ; Sekretär König a. Remagen a/ R. Fr. Dr. 
fit, das ich den Weſuch nicht annepmen Wolff a. Namslau, Hr. Gutsd. Srädomef 


konnte, und lade dieſelben reſp. erge 
bezeichneten Stunde ein 0 8 zur a. Wloclawek. Hr. Kfm. Barſchall a. Frau 


ik, im Raut .] ſtadt. — Rautenkränz: Hr. Kfm. Ma⸗ 
Krouik, im Rautenkranz Nx. d. hel aus Loslau. — Weiße Adler: DO 


.. A ni ei 
In einem fehr anftändigen Haufe vor dem . 
Schweidnitzer Thore iſt ein freundliches Quar⸗ . 4 J. er Eee 
tier von 6 heizbaren Zimmern Term. Oſtern] Bauſchke u. Hr. Kammer⸗Rath Michaelis a. 
zu vermiethen und das Nöthige deshalb zu. Trachenberg. Hr. Oekonam Peſchkr a. Krei⸗ 
erfahren bei del. Hr. Handelsmann Rauſcher a. Poſen. 
i f Maͤhl — Gold. Zepter: Br. Sutspääter von 
* 7 Wichlinski a. Krempa. Hr. Kreis ⸗Sekretäc 

— Altbüßer⸗Straße Nr. BL. _ Leier a. Strehlen. — Mathe game: bz. 
Ein meublirtes Stübchen iſt zu vermie⸗ Kfm. Ploſchke a. Namslau. — Zwei gold 
then und baldigſt zu beziehen bei Peer Löwen: Hr. Kfm. Brieger a. Glatz. Hr. 
Kränzelmartt: und Schuhbrücke⸗Ecke Nr. 1. Lederfabrikant Wollner aus Gleiwitz. Frau 
Eine freundliche Stube Oberamtmann Kunzendorſf a, Rahrſchüc — 


A 
und Stubenkammer, vorn heraus, iſt Niko⸗ Deutfd 8. 655 Dr, em v. Mog 


laiſtraße Nr. 15 zu vermiethen. 8 benborf, Hr 8 
— —— — — — * * * 


6, b. Böhm a. Hal 
mn Een ise VE BR SE 
irkenes he 2 r r. gr., be ü 
ae ck. l Here 1 neue an. | ate e. Nane 7 DESCH rlr- DE 
Wand 3 Nilr., Neue⸗Weltgaſſe Nr. 43, 2 St. | Kaufl. Becker a. Mappeburg u. ae. 
; 7 0 1 ipzig. id, H. 
S. Dahlem, Tiſchlermeiſter, Seren 0, e Hiller 5 


ſiehlt aeg unt feinem met 4 ey HA 

empfiehlt fich mit feinem Meubles, Spiegel: . 

und Billard: Magazin: Auch ſteht ein ges 50 3 ee 12. pr. 
brauchte? Bilayb mit allem Subehöp;, ‚noch Aim. Wittig d. Taunbauſen.  Sitofaifte, & 
in gutem Zuftande, zu werfaufen, db. Oberlandesger. fee Bauch a, Gl, 
Zwei ſtarke geſunde Arbeitspferde ſtehn zum | gau. Schmiedebr. 65. Hr. Kfm. Profe aus 

Verkauf Karlsſtraße Nr. 46. Frankfurt a/ O. 2 85 


3. Februar 1840. 


Morgens 4 uhr. 27“ +: 3 8 2 8 

2 r. 7 7,0. 8 „ „ R 
Mittags 12 uhr. 127” 705 4. 9 8, 8 1,0 8. ro 
Rahmitt, 8 uhr. 27, 6,50 . 59 6, 2] 1, 2 [S. * 
Abends L ihr. a 575% 4,5 [f 3, 0] o, 6 8. 12 


Rnimm ＋ 00 


